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(Fortsetzun  S  O 01g 1111 nächsten efte.)

ohannes Bertels, B., Abt VO  ”3 üunster
un Echternach

(Eın Beltrag ZUL (Aeschichte des Benedietinerordens
auf luxemburger Boden.)

Von mMmMund Schneider Luxemburg.
Kaum dürfte C111 and NEeENNENN SCHIL, das ZUL Ze1t der

Glaubensspaltung reich mıt kirchlichen Anstalten gesegne WarL,
a& das damalige Herzogthum Luxemburg. ast alle relig1ösen
Orden hatten 1er iıhre. Niederlassungen, und ıhnen ist lediglich
ZU verdanken, der Keformationsge1st Zı keiner Zieit
Luxemburg festen Fuss fassen konnte Die Klöster der (ister-
CIENSCL, Franziskaner Dominikaner, Irmitarıer, Kapuzıner und
Jesuıten aren ebenso viele Bollwerke ZAUTFr Vertheidigung des alten
Glaubens wıder den Ansturm der neuerungssüchtigen Sektirer

[)Dass diesem herrlichen Kranze die Söhne des hl Benediet
nıcht fehlen durften, möchte fast, selbstverständlich erscheinen,

INan bedenkt WI1e allen Nachbarstaaten Klöster ihres
Ordens erblühten Die ((eschichte Luxembures nennt Z W ©1 Abteıen,
St Clemens Wılliıbrord. KEchternach und die Abte1 Unserer Lieben
Frau VON Münster zuerst Alt annn Neumünster) Luxemburg,
welche Kıgenthum des Benedietinerordens LON:.

Das Echternacher Kloster, e1116 der blühendsten Abteien
nicht blos des Herzogthums uxemburg, sondern des römischen

Die kleine Festung Luxemburg alleın barg 111 ihren Mauern olgende
Klöster dıe Benediectinerabte1 ]F VON Muünster, eute gyrossh Staatsgefängn1s;
die Abteikirche ıen als Pfarrkırche der Unterstadt TUN! den Dominikaner-
Convent, heute Mutterhaus der barmlh Schwestern OIn Orden des hl Franziskus;
cdie 'Klosterkirche ist Pfarrkirche ZU I hL Michael ; den Franziskanerconvent,
dessen Gebäulichkeiten 111 der ersten 1älfte diıeses hrhunderts niedergelegt, un:!
uf dessen Stelle sıch der Wilhelmsplatz ausdehnt ; das Kapuzınerkloster,
dessen Kirche heutzutage als SsStadttheater dient das Jesuitencolleg, heute
bıschöfl Priesterseminar und grossh Athenäum die Klosterkirche 151 bischöfliche
Kathedrale und Pfarrkırche das Heilig-Geistkloster, nunmehr
Normalschule der Lehrerinnen-Zöglınge ; das Congregationsgebäude, nunmehr
Normalschule der Lehrer-Zöglinge ; dıe Kirche dient seıt CIN1ISCH Decennien als
protest. Gotteshaus ; das Refugium der Abtei St. Maxımin, heute Sitz der
grossh. Keglerung; das Refugium der Münsterabtei, heute Kloster der Augu-
sSiinerinnen (Pensionna 1 Sophia)
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Reiches, sah wıederholten Malen SEINeEeL Spitze Männer, die
wissenschaftlichem Streben un culturgeschichtlicher Eint-

wickelung Abendlande hervorragenden Kınfuss hatten.
Wır 1LENNEI blos Thiofrıed (1081—1110), er I relig1ösem
und profanem Wı den gebildetsten Männern Se1INer Zeit zählte.

Im folgenden wollen WIT versuchen das Wırken e11€eESs andern
es VOIN Echternach schildern, ber den unNnserTes 1ssens
bısher och nıchts veröffentlicht wurde, der jedoch den besten
Prälaten des luxemburger Landes würdig die Seıte gestellt werden
darf Johannes Bertels, Abt VOI Münster und Echternach W al

nıcht Luxemburger VO  e Geburt dennoch aber hatte für
die Geschicke und Bedürfnisse Luxemburgs jederzeit e1MN offenes
Auge und en arınes Herz: denn Se1t Sec1INnem Eintritt en
Orden des ecassinensischen Patrıarchen WL ıhm dieses and e1iNne
zweıte Heımat geworden

(xeboren Wr Johannes Bertels Löwen Belg1uen, wahr-
sceheinlich Jahre 1544 Denn, W 16 er selbst 111 se1iner „Hıstoria
Luxemburgensis“ mittheilt am A ( 1561, siebenzehn Jahre alt,
mıiıt dem neuernanntien hte VO  w ünster ach Luxemburg. Von
se1inen Eltern 155€@e1 WIL nıchts als ihre Namen, die der Sohn uUuXNs
ebenfalls nennt: der Vater hiess: Petrus Bertels, die Mutter Marıa
Bollaerts. e1Il  - es jedoch erlaubt 1St, Von den Kindern eINıgErMASSECN
auf. die Kiltern schliessen, mMussen Bertels KEltern gottesfürchtige
un tugendhafte Bürgersleute DCW CDC SCHN, dıe iıhrem Sohne e1Ne
echt christliche Erziehung angedeihen lessen. Ihre Bemühungen
zielten dahın, dem Sohne e1Ne Ausbildung 7 verschaffen, die
sSe1nNnen Talenten und Fähigkeıten entsprechen sollte. Bereits früh
schickten S16 ıhn eshalb AIl das VO.  — der berühmten Universität
Löwen abhängige Liliengymnasıum, der JUNSC Johannes dem
Studium der Philosophie und freıen Künste miıt angestrengtem
Fleisse oblag mıt dem Preıs der Philosophie un dem 'Titel

Magısters verliess 1561 diese Anstalt.
Mıttlerweiıle WAar Jahre 1560 ılhelm Von Orley, Prälat

der Neumünsterabtei iın Luxemburg, gestorben, nd Margaretha
VO. Oesterreich, d1ie Statthalterin der Niederlande, ernannte ZzU
dessen Era  Naehfolger Mönch aUuS der VO. hl BischofRemaclus
VO  a} Mastricht gestifteten Abhte1 Stavelot, Petrus Coelen, den früheren
Prior VOI Echternäch.,. Dieser, ach sSe1inen (GAeburtsorte Lixhe (ın
der Provinz Lüttich) oder Lysia auch Lysiıus genannt, hatte sıch
VOTLT zehn Jahren ach Löwen zurückgezogen,.U daselbst Priyat-
unterricht ı der Phılosophie Dd. Theologie ertheilen. 2) Nachdem

240 ffist. Lux. Ed. 1556
I1bıdem [D  CN E und Res Munsterienses, abbate Coelen.
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der eue Abt dıe Bestätigung dıe Benedietion des damalıgen
trıerischen urfürten Erzbischofs Johannes VO  a Petra (1526—156(0)
erhalten hatte, kam Anfangs Jetober 1561 ach Neumünster,
19888 VOL der Abte] Besıtz ZU ergreıfen.

Hıer jedoch erwartefe Se1iNer keine eichte Aufgabe In Folge
Jangen Reıihe VO  a Umständen Wr die Abhte1 allmählich sehr

gesunken nd endlich Nn1t Abt W ılhelm gänzlich ausgestorben
Coelen Jag daher nıchts meh1r AI Herzen als das tiefgesunkene
Kloster möglıchst bald m JUNSCH, Mönchszucht nd Kloster-
S1 erstarkten Kräften A bevölkern und dasselhbe 1e6U€6IMN
Leben erstehen assen Zu dem Ende hatte er ereıts 111 Löwen
unter der studierenden Jugend eINISE tugendhafte Jünglinge, die

sıch den Klosterberuf wahrgenommen, sıch herangezogen
ach Ner sorgfältigen Prüfung gewährte Gr ZW elen dieser Jüng-

denn diese schlenen ihm VOT allenlinge Aufnahme Abte1
andern 10888! Mönchsleben beruten Z SCLH, und ihnen glaubte

dıie (reeıgneten ZUT Durchführung e1NneTr Grundsätze ı Münster
gefunden haben Deshalb reichte ıhnen och 1n Löwen das
Ordenskleid und ührte S16 mıiıft sıch nach Luxemburg.

FJiÜGT dieser Jünglinge War Johannes Bertels, der, W16 schon
gesagt, damals siebenzehn Jahre zählte un philosophischen
Studien miıt der Krwerbung des Magiıstertitels beendet hatte Dass
das Unternehmen des Abtes Coelen O11 gutem Krfolge gekrönt
wurde, bezeugt sowoh| der COhronist VOoOLn Münster als auch Bertels
selbst: hald blühte das Münsterkloster wıeder auf, un (oelen
durfte sıch andern Sorgen und Arbeıten Se1Nes Amtes wıdmen

Kurze eıt NnaCcC SCe1I1 Priesterweihe finden WIL Bertels als
Cellerarius Monaster11, qls Klosterkellner, und eben A4AUS diesem
Umstande können WILT auf Tüchtigkeit, auf e1N€eEN (+eist un
harakter schliessen. Denn diesem wichtigen Amte so[] „CIN
solcher AUS der (+enossenschaftt gewählt werden, der verständig
und gereıften Charakters, nüchtern und mäass1ıg 1112 Essen und
Trinken 1st, nıcht hochmüthig, nıcht übereilt, nicht auf brausend,

VAREM dı G:
Eıine Einsicht ı11 den Zustand der Münsterahbhtei verleiht UunNns der Visitations-

DJerıc Jahre 1570 »Monasterium M 11 ista vısıtatiıone (SC decanatus
lützemburgensis) ob absentiam di Domin1ı Abbhatis On funt vısıtatum, SE redeundo
© vısıtatıone Decanatus Arlunen 1e V1IiCeS1110 te CNSI1IS Juny Sunt, ordinıs

Benedieti Sunt, et1am COrUuLL septem Abbate et NOV1IU10 YFecerunt
professionem el catholicae Non nahbent apostates Aas /St Marien| ad Martires
ad ıttus Mosellae exXtira Cıyıtatem treverensem est. OTUIL V1S1LatOr, sed psemet
as hulus Monastery SUOS vısıtat posset autem patı, ut 1UatOor venıret
on autem andı SUOS Assument plures (Archıdiaconatus, tituli

Agathes, 111 Longu10n0, archidioeecesis JIreverensıs, ‚ deseriptio, (QUuUam Codiec1s
Mss Naeculi V3 PI1LINUS eruit, anımadversionibus iıllustravit et indicıbus auxıt
Joannes Heydinger. ugustae Irevırorum, 1884
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nıcht saumselig, nıcht verschwenderiısch sonder gottesfürchtig
und gyleichsam C111 Vater für dıe Klostergemeinschaift W4

(Kegx D Dass Bertels SCc11 Amt ı1E Kıter und Auf-
opferung, DANZ Sınne der Ordensregel erfüllte und das
Vertrauen SECINeEer Obern und Mıtbrüder vollsten Masse besass,
davon haben Letztere selbst das glänzendste Zeugn1s abgelegt.

Im Jahre 1573 nämlich War Abt GCoelen wıichtigen Geschäften
SEeE1NES Klosters ach Brüssel gereıst zugleich wollte diese
Gelegenheit benützen, Freunde und Verwandte der Heimat
wieder sehen, als in Lüttich VOoON plötzlichem Unwohlsein
befallen wurde Die Aertzte, dıe (+efahr der Krankheit vielleicht
nıcht ahnend vernachlässigten den Kranken, un starb dieser
schon ach WENISCN Tagen, December 1573 und ward

Lüttich, der Pfarrkirche des hl Johannes, rechts VO Haupt
altar, beigesetzt.

ach der Vorschrift der Regel versammelten sıch die Mönche
VO  a} ünster ZU. Abtswahl qalle Stimmen vereinıgten sich einmüthıg
auf der Person des Klosterkellners Johannes Bertels. Könıge
Philıpp IL VON Spanien dıe Statthalter der nıederländischen
Provinzen erkannten die Wahl qls gıltıe und rechtskräftig AI s
desgeıchen der Kurfürst VO  a Irier, Erzbischof Jacobus VO  a}

Eltz?) (156(—15801). Die Benedietion erhielt Bertels jedoch ers
folgenden Jahre 15706, August, un: ZWAar 4US den

änden des Suffragans VON Irıer, Gregorius VO  > Virneburg,
Bischofs VO Azot, der zugleich Abt St. Martın ı Trier Wa  H

War enn Jetzt Bertels, kaum dreissıg Jahre alt, die
Spitze HeTr Genossenschaft gestellt, der Vater und Vorbild,
Lehrer und Leiter SC11 sollte. Jedoch Wr sıch dieser Aufigabe
bewusst, und WAas och mehr ist War derselben vollkommen
gewachsen. Denn auch och JUH$S Jahren, Wr
doch gealtert un „erstarkt den Vorschriften des Meisters,
denen willie das Ohr Se1Nes erzens genel1gT, indem dem
CISCHCN W iıllen entsagend un! Dienste Christi des Herrn un
wahren Könıigs streıtend, mıt den allerstärksten und herrlichsten

Omn1ıum firatrum eoncordı electione. 242
De ontheım, Hıst Irev. Dıipl IL 5A52 Sa  Fa  XT Bertels se1 on dem

Erzbischofe Johann Von eira bestätigt worden. enbar 1eg hıer eın Irrthum
VOr, enn demselben erke des Bischofs von Myriophitis heisst C} Johann
voxn etra, der 1555 A Coadjutor VonNn TIrıer rwählt worden Wr und 1556 dıe:
Verwaltung der Erzdiöcese: übernahm, 31 bereıts Februar 1567 gestorben.
Bertels selbst nennt den Namen des Erzbischofs nıcht.

Wenn andere behaupten, Gregor sSe1 Abt [0)01 St. Mathıas Trıer
JEWESCH, beruht dieses wahrscheinlich auf Verwechslung. Der Chronist VOI
Munster, R M sodann De ontheım, Hist Trev Dıpl nd endlich
Bertels selbst, bezeichnen iıh als Abt on St. Martin Gregor bekleidete
dıe äbtlıche ur St. Martın VONn 125063 bıs 1507 Vegl. Marx, Geschichte des.
Erzstiftes Trier I 7 267
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W affen sich Zewappnet C6 (Reg prol.) Auf materiellem auf
geıstiigem un qscetischem (+eblete bot e1NEeEN Mönchen alles
nach besten Kräften, „indem den Namen Obern durch
die 'T’hat bewährte (Keg IE)

Bescheidenheıt und Demuth verboten ıhm, siıch selbst das
leisten. WAS 111 se1iner „Historia” vielen Andern gethan :

KReglerung der Neumünsterabte1 übergeht mıiıt der
einfachen Bemerkung, andern SeEINe Arbeıten ZUTL Beurtheilung
überlassen wollen, da e1inNn jeder, meınt, 1n der CISENEN
Beurtheilung blind SEe1 Dennoch hat uns der Ohronist VOIL Münster
ber die kKeglerung des Abhtes Bertels hinreichend unterrichtet

„Non yulgarıa eE1IUS Sunt Münsterjenses officla, ” beginnt
derselbe SCc11eN Bericht Bertels Arbeıten ünster Waren nıcht
ohne Bedeutung eın Vorgänger Abt Petrus Coelen, 1131 übrigen
voll Kıter für dıe Ordensregel un: das klösterliche Leben,
ATSO} besten (+eiste beseelt liess siıch nde SECe1Nes Lebens
VON dem sonderbaren Streben leıten, eiNenN ‚ rüSsSCH Reiehthum 11
dem Schatze der Ablte] A hinterlassen. Hierin SINS aber S

weıt, ass e1INeEN Mönchen zuletzt das Nöthigste Nahrung
und Lebensmitteln ENTZOS. Keın W under also, dass Bertels be1
SeC1iNenN kegjerungsantrıtte manche Gebäuhlchkeiten des Klosters

vernachlässiıgtem un: baufälligem Zustande vorfand. Diesem
VUebelstande abzuhelfen Wr daher se111 erstes Begiınnen

Zunächst erweıltertie den (Arundbesitz des Klosters, indem
den südlichen Theıil der Umfassg_gsmauer verlängerte un: auf

diese W eiıse die Ausdehnung _es Klostergartens bedeutend eI-

gorösserte. Sodann sorgte für das leibliche Wohl der Brüder
dadurch, dass die Dormitorien der el, die ebenso gefährlich
durch Baufälligkeit, als ungesund durch Mangel z Raum un
uft 9 breıter un höher anlegen liess.

och nıcht allein auf dıie CHSEIN losterräumlichkeiten dehnte
sıch dıe Sorgfalt des Abtes AUS, sondern derselben W eise
bemühte ÖOI sich für die Hebung der entfernt liegenden Kloster-
zÜüter. Hıer ıst namentlich verzeichnen der Wiederaufbau des
der FKestung Luxemburg gegenüber lıegenden sogenannten .Fetschen-
hofs, „ Vıa FWFetzenhovliana. 6C

Zeit und Alter hatten den (+ebäulichkeiten dieser Besıtzung
ALS, ZUugesetzt. Hierzu kamen die häufigen Belagerungen Luxemburgs,

denen dieselhen STEeTSs el ZU leiden hatten, un Wr enn
endlich as (Zebäude ZUIN ZröÖSsSteN Theıil eingestürzt, als Bertels
dasselbe neu aufzubauen beschloss Dieses Vorhaben ührte 1585
AUS, indem dıe alte Ruine, dıe nıcht 1el mehr qlg ein Schutt-

H 249
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haufenSCWESCH, durch e1INEN herrlichen Bau, „CESTEZIA aedıifi
catıone”, ersetzen less. Kıne Inschrift, dıe daselbst angebracht wurde,
bezeichnet den Schenkgeber, die Zeıt der Schenkung SO W. den
Namen des Hestaurators zugleich m1 der Jahreszahl des Neubaues

MDIIXX X V:
Fetzenhoff Pıa Virgo LUeLUr, Donante Philippo Stirpe Gerardı1a,1)

(Sex tolle) Trecentos Post Varıos flammas Bellique
Tumultus Jussıt Joannes Bertehus Krigar abbas

Mehr jedoch qls das materielle Wohl des iıhm unterstellten
Hauses Jag dem bte das Wohl SCIHEeTr Brüder Herzen
Stets Wr el eingedenk der Worte sec111€65 Ordensstifters, „dass
der, welcher dıe W ürde Abtes übernımmt SCE11611 Jüngern
m1% elINer zweıtachen Belehrung voranleuchten HLUSS, (Reg I
durch Beıspiel und Wort

In Mönchszucht und klösterlichem Innn leuchtete ıhnen
als e1N hellglänzendes Beıispiel '’AnNn. Was dıe Ordensregel VO  z
ıhm verlangte_ Bezug auf dıe alle Brüder ı der gyJeichen V Ce1ISN6
umfassende Luebe des Vaters, erfüllte er auf das gewlssenhafteste.
In Belehrung und Zurechtweisung verstand C: ach Zeieit un
Umständen Ernst un Strenge mıi1ıt Milde und (Jüte Zı PAaareN,
ındem alle ohne Unterschied der Person gleichmässıg behandelte.
och während andere durch KErmahnungen führte, trachtete

darnach, sich selbhst VOo  5 Fehlern bessern (Reg @©} und
alles anzuordnen, „dass die Stärkern ı1111Ner och ZU Zrösserem
bereıt, dıe Schwächeren aber nıcht abgeschreckt verden sollten.
(Regz

Um SeINe Mönche 111er mehr 111 den (zeist des heiligen
Benediet und mönchische ucC und Sıtte einzuführen, schrieh

Jahre 1581 für dieselben siebenundzwanzig Dialoge ZU

Erklärung der Urdensregel, „sale et lepore refertos,“ WIG der
Ohronist VO  — ünster hervorhebt. Diese Dialoge, „Dialogı VVn

Kegulam Saneti Benedieti“, gyab zugleich mM1 eiINeEeN) Ver-
zeiıchnıs und kurzen Lebensskızzen der Aebte VO Münster,
„Catalogus ei ser1e65 Abbatum monasteri1 Marıae Juxta L11UTOS
eivıtatıs Luxemburgensis, “ emselben Jahre Köln ı Druck
Ebenso sammelte während dieser Zeıit das Materıial se1InNes
geschichtlichen Werkes u  x  ber das Herzogthum Luxemburg, VON
dem och später dıe Rede SCIN wird.

Eine That des Abtes Vvon ünster verdient besondere
Beachtung. Obschon sSe1nNner Geburt nach Ausländer‚ zeıgte er sıch
dennoch beı dieser Gelegenheıt als 308 echter P  ®  E eag e fn  Luxemburger und

»Forte Gerardına nte Randglosse der M G
Hist Trev. Dipl FE 55  N nd Neumann:! Les autfeurs luxembourgeoı1s,

» Programme de 1l’Athenee de Luxembourg, « 18556,
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yab damıt den besten Beweıs sSEeINES patriotischen Sınnes ebenso
sehr wıe selner Verehrung und ILnuebe A den STOSSCH Todten se1nes
zweıten Heimatlandes: es ıst dies cdiıe Uebertragung der Gebeine
des Königs Johann de: Blinden 1n die Münsterkirche. um bessern
Verständnıiıs dieser T’hatsache erlaube mMa unNs, eLwas weıter
auszugreifen.

Johann der Blinde, König VOIN Böhmen und raf Voxn

Luxemburg, der August 1346: ın der Schlacht beı JreCYy
gefallen War, hatte In se1ınem Testamente das Verlangen geäussert,
be]1 selınen Luxemburgern, und ZWar iın der el ünster (Alt-
münster) seıne Ruhestätte finden Diesem W unsche hatte Se1nNn
Sohn Kaıiser arl Rechnung und den Lieichnam des
Vaters In feierlicher W eise 1n der Altmünsterabteı beisetzen lassen.
Hıer ruhten dıe VUeberreste des linden Helden bıs ZzZU Jahre 1543
Als nämlich der Krieg zwıischen dem deutschen K alser arl
und dem Könige Franz VO  a Frankreich autfs Neue ausbrach,
wurde 1mMm Jahre 154531) die Altmünsterabtel zugleich mıt em
gegenüber liegenden Stammschloss des Luxemburger auses auf
dem sogenannften Bockfelsen autf PBefehl des Kalsers niedergebrannt,
damiıt der Feind hbeı Belagerung der Festung keinen tfesten Punkt
fände, 198881 sıch VON hier AUS der Stad A bemächtigen. Zugleich
mıt der Abte1 War auch das Grabdenkmal des blinden Königs
ZerstiO worden. Alleın da dessen (+ebeine unversehrt geblieben,
jessen die Franzosen dieselben, nach der Fınnahme der Stadt, 17
feierlichem Zuge nach der Franzıskanerkırche iın dıe Oberstadt
übertragen. Dort wurden S1e neben em Hauptaltare 1ın einem
einfachen Holzsarge beigesetzt, un dıe Franzıskaner zeigten

eın Almosen den Pılgern und Fremden den Leichnam. So

nachlässigywar INnan ın der Auf bewahrung der kostbaren Ueberreste,
Die Geschichtsschréiber geben die J ai1reszla.'hl A Niederlegun:  ’&  o Ver-

schlıeden der Chronist [0281 Münster M abb Harder.) nımmt das Jahr
1542 A Bertholet V 5 Setiz dıe Zerstörung ın das Jahr 1541 ; Bertels selbst
cheınt das Jahr 1541 anzunehmen ; dasselbe ıu der Trierische Annalıst Brower,
(Metropolis D51.) ingegen scheint einer Urkunde der Erzherzoge Albert
und Isabella vom Jahre 1618 dıe ganze Angelegenheıit Zzwel Jahre später, ‚ also
1543, zu fallen: » A lbert ei, Isabelle Clara Eugenla, nfante ’Espagne, eicl. ucqs
de Luxembourg etfc. etec. LOUS CEUX qu1 Ce> presentes verront, salut. Recue
AVON! l’humble supplıcation el requete des revetend: peres en Iheu 1105 chiers et,
1j1en aymez les relig1eux Abbe, Prieur et, couvent. de Notre-Dame de Munster

notre vılle de Luxembourg, de Vordre de St. Benoist, contenant qu’ayant leur
ancıen monastere st; magnifiquement funde  Z par V/ predecesseurs, Princes de
Luxembourg, plus grande assurar d’icelle vılle contre les Francals ors
ennemi1s, auroıt Van mı1 CINCH cent quarante-tro1s este desmolYy, brusle
et, rase, les plerres "ieeluy employez aux remparts, el les cloches d’estoiffe fort
excellente du po1d de neuf mille CINCH cent Livyres converties artillerie POUTr le
service de feu de tres haulte memoilre l’Empereur Charles einquiesme de C nOm,
notre Pere Grand, q Dieun ayt CI gloire, etc.Z 275 Z  gab damit den besten Beweis seines patriotischen Sinnes ebenso  sehr wie seiner Verehrung und Liebe zu den grossen Todten seines  zweiten Heimatlandes: es ist dies die Uebertragung der Gebeine  des Königs Johann des Blinden in die Münsterkirche. Zum bessern  Verständnis dieser Thatsache erlaube man uns, etwas weiter  auszugreifen.  Johann der Blinde, König von Böhmen und Graf von  Luxemburg, der am 24. August 1346.in der Schlacht bei Crecy  gefallen war, hatte in seinem Testamente das Verlangen geäussert,  bei seinen Luxemburgern, und zwar in der Abtei Münster (Alt-  münster) seine Ruhestätte zu. finden. Diesem Wunsche hatte sein  Sohn Kaiser Karl IV. Rechnung getragen und den Leichnam des  Vaters in feierlicher Weise in der Altmünsterabtei beisetzen lassen.  Hier ruhten die Ueberreste des blinden Helden bis zum Jahre 1543.  Als nämlich der Krieg zwischen dem deutschen Kaiser Karl V.  und dem Könige Franz I. von Frankreich aufs Neue ausbrach,  wurde im Jahre 15431) die Altmünsterabtei zugleich mit dem  gegenüber liegenden Stammschloss des Luxemburger Hauses auf  dem sogenannten Bockfelsen auf Befehl des Kaisers niedergebrannt,  damit der Feind bei Belagerung der Festung keinen festen Punkt  fände, um sich von hier aus der Stadt zu bemächtigen. Zugleich  mit der Abtei war auch das Grabdenkmal des blinden Königs  zerstört worden. Allein da dessen Gebeine unversehrt geblieben,  liessen die Franzosen dieselben, nach der Einnahme der Stadt, in  feierlichem Zuge nach der Franziskanerkirche in die Oberstadt  übertragen. Dort wurden sie neben dem Hauptaltare in einem  einfachen Holzsarge beigesetzt, und die Franziskaner zeigten  gegen ein Almosen den Pilgern und Fremden den Leichnam. So  nachlässigwa;r man in der Auf bewährung der kostbaren Ueberreste,  1) Die Geschichtsschréiber geben di;; Ja'hreszla.'hl dieser Niederlegung ver-  schieden an: der Chronist von Münster (R. M. abb. Harder.) nimmt das Jahr  1542 an; Bertholet VI., 59. setzt die Zerstörung in das Jahr 1541; Bertels selbst  scheint das Jahr 154i anzunehmen ; dasselbe thut der Trierische Annalist Brower,  (Metropolis I. 551.) Hingegen scheint aus einer Urkunde der Erzherzoge Albert  und Isabella vom Jahre 1618 die ganze Angelegenheit zwei Jahre später, also  1543, zu fallen: »Albert et Isabelle Clara Eugenia, Infante d’Espagne, etc. ducqs  de Luxembourg ete. ete. ä tous ceux qui ces prösentes verront, salut. Regue  avons l’humble supplication et requ@te des reverends peres en Dieu nos chi@ers et  bien aymez les religieux Abbe, Prieur et couvent de Notre-Dame de Munster  en notre ville de Luxembourg, de l’ordre de St, Benoist, contenant qu’'ayant leur  ancien monastere est@ magnifiquement funde par noz predecesseurs, Princes de  Luxembourg, pour plus grande assurance d’icelle ville contre les Francais Yhors  ennemis, auroit en l’an mil eineq cent quarante-trois este@ desmoly, brusle  et rase, les pierres d’ieeluy employez aux remparts, et les cloches d’estoffe fort  excellente du poid de neuf mille cincq cent livres Converties en artillerie pour le  service de feu de tres haulte m6moire l’Empereur Charles einquiesme de ce nom,  notre Pere Grand, que Dieu ayt en gloire, etc.... (Vgl. Dr. Schaak: L’hospice  z  (:‘iin de Luxembourg, in Progamxne de 1’Athen6e) 1860. 40.)(Vgl Dr schaak IL’hospice
(5iin de ILuxembourg, ıIn Progamxne de l’Athenee) 1860 40.)



dass eine gefiisse Persönlichkeıit!) erlauben durfte, das Haupt
vVo humpfe trennen und siıch dasselbe anzuelgnen.Mıttlerweile Wr ach der W ıedereinnahme Luxemburgs 1544
durch die Iruppen des Kaılsers unter Wiılhelm VO  — Fürstenbergden enedietinern VO  S Altmünster, als Ersatz für die Zerstörie
Abtelı, das St Johannesspital 881 der Unterstadt Grund unter
einıgen VON iıhnen ertfüllenden Bedingungen VON arl
abgetreten worden.?) Kaum hatten dieselben VON Neumünster,w1ıe S1e dıie Nec6Ue€e Abteı Nnannten, Besıtz ergriffen und das Kloster
ach ihren Zwecken nd Bedürfnissen eingerıichtet, qals 1E auch
schon den unsch ausserten, die VUeberreste des Königs, dıe ihnen
rechtlicher else gehörten, wıieder ın Besıtz nehmen und 1n
ihrer Kirche beızusetzen ; den Franziskanern Waren dıeselben - Ja
1Ur ZUT Verwahrung und Obhut überlassen worden. Diese jedochhatten sich den gyerechten Anforderungen der Conventualen [9381
Neumünster widersetzt, un die Gebeine des Kön1es W och
immer ın der Franziskanerkirche ın der Oberstadt

So stand dıe Angelegenheit, alg Bertels die Keglerung der
Abte] übernahm. Mıt mehr Entschiedenheit und orösserem Nach-
drucke als se]lne Vorgänger, forderte C das Fagenthum des Klosters
zurück. Als aber die Minoriten iımmer noch seınen ünschen sıch
nıcht willfährig zeıgen wollten, wandte sıch der Abt, 1m Vertrauen
auf das yute Recht se1ner Ansprüche, a dıe Öbrigkeiten un
Stadtbehörden. Der Besıtzer des königlichen Hauptes, der sıch
ebenfalls weigerte, dasselhbe herauszugeben, Musste auf demselhben
gerichtlichem Wege Zurückerstattung EeZWUNgEN werden. ach
einem längern Process, der endlich (+unsten der Benedietiner
VOoON Neumünster entschieden wurde, mussten beide, die Franzıskaner
und der Besıtzer des Hauptes, dıe VUeberreste des Könıigs ihren
rechtmässigen Kıgenthümern zurückerstatten.

Als die Conventualen auf diesem W ege wıeder Z ihrem
Kıgenthum gekommen WAarcNnh, lıess der Abt en Darg, der die
Gebeine umschloss, In feierlichem Zuge nd aıt Aufwande,
untier allgemeiner Betheiligung des Volkes, VOI seınem bisherigenPlatze nach der Abteikirche übertragen un VOL em Hochaltare
beisetzen. Dieses eschah 1m Jahre 19923

(Séhluss Iolgt ım nächsten Heft.
Der ronist, M 168 nennt den Narla nicht, fügt aber hinzu,dass der Thäter eın bei den Luxemburgern angesehener Mann WAarL, der diese

hat uUuSs Gesinnungen der Ehrfurcht und Achtung gETEN 611e >l STOSSCH nıgausgeführt habe, Wie dem uch immer sel; die Thatsache beweist, welche
Nachlässigkeit sıch be1 Erhaltun der Ueber__reste' des Königs Schuldegkommen liess.

15 M ab  — Harder. H 2900
Vgl Dr Schoetter : Johann, +raf VO:  5 Luxemburg un König on

Böhmen, IL Dr Neyen, . Biog. lux. art Bgrße_:15_.


